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Das 2 . Capitel .

Von den Luſtfeuern auf dem Waſſer .

§. 54 .

Die Waſſerfeuer , d. i . diejenigen Feuer , welche in und auf dem Cinleitung

Weoſeer brennen , ſind nicht nur von denen bisher abgehandelten 59 Abpilte⸗
Feuern , beſonders was die Art der Verfertigung derſelben be⸗ lung .

trift , gar ſehr unterſchieden , ſondern werden auch, wann ein Feuerwerk aus

zweien beſondern Handlungen beſtehet , denen Landfeuern nachgeſetzet und

zulezt verbrant . Man wird daher gar leicht erkennen , theils , warum ich

dieſe Feuer von den erſteren trenne , theils aber , warum ich dieſelben nach de⸗

nen Landfeuern abhandle . Ich werde aber in dieſem Capitel , ſo wie in dem

vorhergehenden , mich um nichts weiter als um die Art der Zurichtung die⸗

ſer Feuerwerksſtuͤcke bekuͤmmern, und alsdenn werde ich, wann ich noch

zuvor von den Farbenfeuern gehandelt habe , zeigen koͤnnen, wie ein ganzes

Feuerwerk anzuordnen , das iſt , wie alle beſchriebene Feuer und Feuer⸗

werksſtücke anzubringen ſeyn , daß ein regelmaͤßiges Feuerwerk aus de⸗

nenſelben entſtehe .

§. 55 .

Ich mache von dem Waſſerſchwaͤrmer den Anfang ; die Huͤlſe wird Von dem

in einem 2 . 3 hoͤchſtens 4loͤthigen ſo genanten Waſſerſtocke , welcher ohne n
den Unterſaz 9 Caliber lang und mit einem duͤnnen Winder , welcher etel

des Calibers hat und zu allen Waſſerſtoͤcken gebrauchet wird , verſehen iſt ,

von dem beſten und ſtaͤrkſten Schreibpapier , welches nicht leichte im Waſ⸗

ſer durchweichet , mit eben dem Fleiſſe als eine Raquetenhuͤlſe 10 Caliber

lang verfertiget , nachher wie gewoͤnlich, aufgeraͤumet und mit nachfol⸗

gendem Satze zu 6 Caliber geſchlagen ; auf den Saz wird , ſo wie bey dem

Landſchwaͤrmer, ein Propf geſetzet , derſelbe vermittelſt des eiſernen Dor —

nes mit einem Loche verſehen , darauf 3 Caliber hoch Pulver zum Schlag

G 2 hinein
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hinein geſchuͤttet, und auf daſſelbe Papier geſtopfet ; zulezt wird die Huͤl⸗
ſe zugewuͤrget, und nachdem ſie gebunden worden , ſpitzig beſchnitten .

Saz .
Salpeter 2 Pfund , Schwefel 1 Pfund , Mehlpulver 16 Loth , Ko⸗

len 2 Sk.

§. 56 .

0 Der Waſſertaͤucher und die Ente ſind 2 der gebraͤuchlichſten Waſ⸗
zu verfertigen ſerfeuer , und haben in der Art ihrer Zubereitung das meiſte miteinander

iſt. gemein . Zu dem Waſſertaͤucher nimt man eine s bis 8 loͤthige von gutem
Tab .

VIIfIg .r und veſtem oder auch ſtarkem Muͤnchenpapier in dem Waſſerſtocke 10 Caliber

lang verfertigte Huͤlſe, und ſchlaͤget ſelbige 6 Caliber hoch wechſelsweiſe
mit nachſtehenden beiden Saͤtzen auf folgende Art : Erſtlich fuͤlet man die

2Z Caliber der Huͤlſe haltende Ladeſchaufel halb mit ſchwarzem Saz , thut
ihn hinein , giebet darauf etliche loſe Schlaͤge, zeichnet die Hoͤhe oben an

den Setzer , fuͤllet die andere laͤngere nemlich 4 Caliber der Huͤlſe haltende
Schaufel ganz mit grauem Saz , giebet darauf 18 ordinaire Schlaͤge, be⸗

zeichnet es ebenfals , klopfet mit dem Setzer an die Huͤlſe, und ſchuͤttet
den loſen Saz heraus ; hierauf fuͤlet man die kurze Schaufel meiſt vol

mit ſchwarzem Saz , thut auf denſelben Streiche , ſchuͤttet den an die

Seite der Huͤlſe ſich anſetzenden Saz heraus , giebet , wann man vorher
die Hoͤhe an den Setzer gezeichnet , ( welches nachhero bey allen Schau⸗
feln und Saͤtzen fortgeſetzet wird , und zu einem Maaſſe zu mehreren die⸗

net, ) die groſſe Schaufel vol grauen hinein , nach dieſer eine kurze Schau⸗
fel vol ſchwarzen, ſo dann den grauen , widerum die kurze ganz vol mit

ſchwarzem , zum aten mal den grauen , und zulezt 1* Schaufel vol ſchwar⸗

zen , und eine halbe vol grauen , ſo daß 41 Schaufeln des ſchwarzen Sa⸗

tzes zu dem Tauchen , und eben ſo viel grauer Satz zu dem Brennen uͤber

dem Waſeer in die Huͤlſe kommen . Hiernaͤchſt wuͤrget man die Huͤlſe vor

dem Satze dichte ab , bindet ſie, jedoch ſo, daß ein kleines Loch zur Ge⸗

meinſchaft des Feuers offen bleibe , zu , ſchuͤttet darein zu 2ꝛ Caliber hoch

Pulver , ſetzet auf daſſelbe einen papiernen Propf , drucket denſelben ſamt
dem
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dem Pulver an , leget auf den Propf , damit der Taͤucher nachher ſich

beſſer ſenke , ein proportionirtes Gewichte , ( nach der Proportion , die un⸗

ten folgen wird, ) wuͤrget die Huͤlſe vor dem Bley oder dem Gewichte ab ,

bindet ſie veſte , ſchneidet das uͤbrige Papier hinweg , und klopfet das En⸗

de ſpitzig zu . Endlich nimt man den zur Sommerszeit aus Suͤmpfen und

Teichen geholten und getrokneten Binſen , leget deſſelben von dem Bunde

des Gewoͤlbes an bis zu 22 Caliber herauf ſo viel fein gleich neben einan⸗

der daran , daß der Taͤucher nachmals , wann er ins Waſſer kömt, da⸗

durch mit dem Gewoͤlbe perpendicular aus dem Waſſer getragen werde,
und von alzu wenigem Binſen nicht untergehe , von alzu vielem aber ſich

nicht auf die Seite lege , bindet denſelben , doch nicht gar zu ſtark , um den

Hals der Huͤlſe und an dem andern Ende veſte , ſchneidet ihn an den bei⸗

den Enden ſchraͤg ab , und beſtreichet das Gewoͤlbe mit Anfeurung. Der

Binſen mus bey dieſer Arbeit nicht zu trocken ſeyn , daß er nicht breche ,

aber auch nicht zu feuchte , daß er dem Papier , oder ( welches noch ſchlim⸗

mer iſt, ) dem Satze nicht ſchade, daher man , wann man nötig hat , ihn

wegen gar zu groſſer Trockenheit ins Waſſer zu legen , ihn nicht gar zu

lange darinnen liegen laſſen mus , damit er nicht gar zu viel Feuchtigkeit

einziehe. Die Proportion , welche bey dem auf den Propf zu legenden

Gewichte zu beobachten iſt , iſt dieſe , daß man auf ein Loth der Huͤlſe ein

Quintlein giebet , folglich auf eine 4 loͤthige Huͤlſe 1 Loth , auf eine s löthi⸗

ge 1r Loth , und auf eine 8 loͤthige 2 Loth. Das Gewichte ſelbſt aber be⸗

kömt man auf dieſe Weiſe , wenn manin eine alte Huͤlſe, welche mit der

geſchlagenen gleichen Caliber haͤlt, Bley gieſſet , das Papier davon abreiſ⸗

ſet , und aus dieſem gegoſſenen Cylinder Stuͤcken zu 1, 2 , 2 ꝛc⸗ Loth ab⸗

ſchlaͤget.
§. 57 .

Die Ente wird gleich dem Taͤucher wechſelsweiſe mit ſchwarzeim und Wie eine En⸗

grauem Saz 6 Caliber hoch behutſam geſchlagen , ſo daß 45 Schaufeln te zu machen

des ſchwarzen Satzes zum Schieſſen , und eben ſo viel grauer Saz zum Weig 2 .

Schwimmen auf dem Waſſer hinein kommen , vor dem Satze eben alſo ,

nemlich , daß ein kleines Communicationslochlein bleibe , abgewuͤrget, mit

G 3 einem
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einem Schlage verſehen , und gebunden . Dasjenige , worin ſich die En⸗

te von dem Taͤucher in der Bearbeitung unterſcheidet , ſind dieſe 2 zu der

verlangten Wirkung derſelben noͤtige Stuͤcke, nemlich daß kein Gewichte

auf den Schlag gebracht , und daß das ganze Stuͤk laͤngs hindurch mit

Binſen beleget wird , welcher an dreien Orten , nemlich um den Hals ,

ferner zwiſchen dem Satze und Schlage , da , wo ſie abgewuͤrget iſt , und

endlich unten am Ende bey der Spitze mit Bindfaden veſte daran gebun⸗

den , auch an dem Gewoͤlbe und hinten gegen der Spitze zu des beſſern

Schieſſens der Ente wegen ſchraͤge geſchnitten wird . Die Anfeurung des

Gewoͤlbes geſchiehet wie gewoͤnlich, ganz zulezt.

Saͤtze zu den Enten und Taͤuchern.
Der weiſſe oder graue .

Salpeter 2 Pfund , Schwefel 1 Pf . Mehlpulver 16 Loth, Kolen

2 Lt .

Der ſchwarze .

Mehlpulver 1 Pf . Salpeter 2 Lt. Schwefel 2 Lt. Kolen Et.

§. 58 .

Wieein Fas Ich wil nunmehro, da ich bisher die Waſſerſchwaͤrmer, Taͤucher
Tennr und Enten beſchrieben , einiger Gefaͤſſe gedenken , welche man mit dieſen

verſetzet wird . Stuͤcken verſetzet , und zugleich zeigen , wie dieſe Verſetzung geſchiehet .

Wenn man viele Waſſerſchwaͤrmer von dem Lande oder Ufer ab zugleich

auf das Waſſer zu bringen verlanget , ſo nimt man einen ſolchen Tubben ,

dergleichen oben E .1. §. 39 . gebrauchet worden , und verfaͤret mit der Ein⸗

ſetzung der Schwaͤrmer in denſelben ꝛc. faſt auf eben dieſelbe Weiſe .

Nemlich zuerſt boret man die Schwaͤrmer , feuret ſie an , und ſetzet ſie

ſamt der Brandhuͤlſe in den Tubben zur Probe , damit man die ſelben waͤ⸗
gen könne; hiernaͤchſt ſchůttet man das zum Ausſtoſſen der Schwaͤrmer er⸗

forderte zerknirſchte Pulver ( nemlich auf ein Pfund 3, und wann das

Waſſer breit iſt 4 Loth, ) in und zwiſchen das auf dem Boden des Tub⸗

bens befindliche hoͤlzerne Kreuz , bedecket das Pulver mit einer durchloͤcher⸗

ten Scheibe Zuͤndpapier, ſetzet die Schwaͤrmer ſamt der Brandhuͤlſe 5auf ,
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auf , ſtopfet die Schwaͤrmer mit Papierſchnitzeln veſte , und nagelt den

pappenen Deckel daruͤber; zulezt leimet man um die aus dem Tubben her⸗

vorſtehende Brandhuͤlſe Werk , und verkuͤttet den Tubben . Vor dem

Verbrennen graͤbet man das Fas an dem Ufer ſchraͤg gegen dem Waſſer

zu in die Erde , und laͤſſet die Schwaͤrmer dahin gehoͤrig ſpielen , und ſich

auf dem Waſſer ausbreiten .

§. 59 .

Wenn man aber die Schwaͤrmer auf dem Waſſer ſelbſt anzuͤnden Von dem

wil , ſo nimt man einen nach der Laͤnge der Schwaͤrmer gedreheten en .
einen Fus weiten Koͤrper, gieſſet , damit derſelbe ſich beſſer ſenke , in den kig . 3.

auswerts ausgehoͤlten Boden Bley , oder haͤnget, nachdem der Schlag

an den Boden beveſtiget worden , das Gewichte darunter , ſetzet auf die

in den Koͤrper geſchüttete proportionirte Ladung die Schwaͤrmer ſamt der

Brandhuͤlſe , decket ſie mit einem duͤnnen holzernen Deckel , oder welches

noch beſſer iſt , mit Pappe , tauchet das ganze Stuͤk in Pech , und verſie⸗

het es , damit es aufrecht in Waſſer erhalten werde , mit einer hölzernen

Scheibe . Der Schlag , welchen man unten gemeiniglich anbringet , ge⸗

het zu eben derſelben Zeit os , da die Schwaͤrmer ausgeſtoſſen werden ;

weil alſo derſelbe wenig zu hoͤren iſt , ſo kan man ihn fuͤglich gar weglaſſen ,

und den Boden allein mit Bley begieſſen .

Wenn man eine Menge Taͤucher oder Enten , oder beide Arten zu⸗ Wie ein Fas

gleich auf dem Waſeer ſpielen laſſen wil , ſo laͤſſet man ein Fas von tro⸗
mie Täuchern

5 3

undEnten ver⸗

ckenem Eichenſtabholz machen , es mit ſeinen Reifen wol verbinden , und ſetzet wird .

im Boden verwaren , daß nicht die geringſte Naͤſſe vom Waſſer hinein Pi
40

8. 4 .

ziehen kan ; die Verſetzung deſſelben geſchiehet guf die vorher gezeigte Art ,

doch nimt man zu dem Ausſtoſſen der Taͤucher ꝛc. damit ſie nicht zu hoch
in die Luft gehen , und ehe ſie auf das Waſſer kommen , zu weit ausbren⸗

nen , auf jedes Pfund nur 2 Loth Pulver , ſetzet alsdann die Taͤucher und

Enten mit der groſſen Brandhuͤlſe darguf , verſtopfet ſie mit Papier , doch

nicht
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nicht zu veſte , bedecket den Tubben mit Pappe , begieſſet denſelben ver⸗

mittelſt einer eiſernen Kelle uͤber und uͤber mit zerſchmolzenem Pech wozu

Leinoͤl gegoſſen worden , leget vor dem Verbrennen etliche Bakſteine auf

eine Gurte , haͤnget dieſelben unten an den Boden des Tubbens , und gie⸗

bet demſelben durch Verſuchen ſo viel Gewichte , daß er bis uͤber die mit⸗

telſten Reifen ſich in das Waſſer ſenket , und ganz gerade darinnen bleibet .

§. 61 .

Von den
klei⸗

Der Waſſerkugeln gibt es gar mancherley Arten . Von den 3

iahlr. Sorten , die ich alhier nach einander anfüren wil , iſt die erſte Art die klei⸗

Fig . 3. ne Waſſerkugel . Dieſe laͤſſet man in beliebiger Gröſſe aus troknem El⸗

lern oder anderm leichtem Holz oval drehen , und unten mit einem Spont

oben aber mit einem Loche verſehen , giebet der Staͤrke des Holzes an je⸗

der Seite 2, der Hoͤle 8, und der Groͤſſe des Brandloches 8 des Dia⸗

metri , boret in den Spont zur Communication des Feuers ein kleines ei⸗

nen Federkiel weites Loͤchlein, ſtecket in daſſelbe ein Hoͤlzgen, gieſſet unten

in die ausgedrehete Hoͤle, damit die Kugel ſich ſenken koͤnne, Bley , berei⸗

tet nachmals den Saz , ſtopfet und ſchlaͤget mit einem leichten Schlaͤger

die Kugel nach und nach mit demſelben vol , verſiehet das Brandloch mit

was ſchwarzem Saz , leimet uͤber das Loch Papier , ziehet das unten in

dem kleinen Loche befindliche Hoͤlzgen heraus , ſtecket eine mit Mehlpulver

gefuͤlte Spule , oder , wann das Loch lang iſt , ein damit verſehenes duͤnnes

Rohr mit dem einen Ende in den Saz und mit dem andern in den nach

der Kugel proportionirten und aus einer Huͤlſe verfertigten Schlag , lei⸗

met denſelben an , beveſtiget ihn vermittelſt eines um deſſen Enden und uͤber

den zu beiden Seiten eingeſchlagenen Stiepernagel gelegten Bindfadens

an die Kugel , ſtopfet zwiſchen dieſelbe und zwiſchen den Schlag ein wenig

Werk , laͤſſet die Kugel mit dem daran gemachten Hange bis auf ein

Viertel in zerlaſſenes Pech , leget dichte uͤber das gepichte Theil der Kugel ,

nemlich , wo dieſelbe vom Pech nicht bedecket iſt , einen Faden , theilet ſel⸗

bigen in drey gleiche Theile , bindet nach der Laͤnge eines dieſer Theile 3

Buͤndlein Binſen jedes 3 bis 4 Finger dicke, nagelt dieſelben an ihren En⸗

den
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den im Cirkel oben um die Kugel , und laͤſſet dieſelbe ins Waſſer , damit

man ſehe, ob der Binſen ſie hervor trage . Wenn man die Kugel ver⸗

brennen wil , ſo zůndet man den ſchwarzen Saz in dem Brandloche an ,

und wirft ſie , wann der Kugelſaz brennet und
rauſchet⸗

von dem Ufer
ab,

oder aus einem Schif in das Waſſer .

Saz zu den Waſſerkugeln .

Salpeter 1 Pf . Schwefel 1 Pf . Mehlpulver 8 Lt. Tannenſaͤgeſpaͤ⸗
ne , ſo in Salpeterlauge geſotten worden 12 Et . Geſtoſſenes Glas 1 Et. ,

Kornpulver 1 Lt. , Kupferfeilſpaͤne 1 Lt. , vom geſtoſſenen geſchmolzenen
Zeuge 4 Et.

§. 62 .

Die zweite Art iſt eine mit einem umlaufenden Stabe verſehene Ku⸗Von den groſ⸗

gel . Dieſe wird nach der vorigen Abtheilung ( §. 61) jedoch groͤſſer gedre⸗ſen Waſſerkn .
geln mit dem

het , mit Saz von Schaufel zu Schaufel bis oben an geſtopfet und lofeumlaufenden
geſchlagen , und , wann der groſſe Schlag unten daran gebracht worden ,

in Pech getauchet , auch mit einer nach der oberen Rundung der Kugel ge - Tab . VIII .

triebenen eiſernen Platte , die z. der Kugelhoͤhe uͤber dieſelbe gehet , und in
28 .

der Mitten ein Brandloch mit einer darauf genieteten Roͤre hat , verſehen .

Der Stab wird nach der Cap .1 F . 33 gezeigten Art verfertiget , auſſer ,

daß deſſen Apfel nicht rund ſondern plat , und das Loch darin ſo gros ſeyn

mus , daß er willig auf die blecherne Roͤre gehet , und umlaufen kan. Da⸗

mit die Kugel mit dem ſtark treibenden Stabe aus dem Waſſer gerade ge⸗

tragen werde , wird eine nach Proportion der Kugel von Bretern gemach -

te und in der Mitten ausgeſchnittene Scheibe uͤber die Kugel geleget und

unter der eiſernen Platte mit einigen Naͤgeln daran beveſtiget . Vor dem

Verbrennen ſenket man die Kugel mit der Scheibe ins Waſſer , ſetzet den

Stab auf die Roͤre, ſtecket, um das Ablaufen deſſelben zu verhindern , in

die 2 oben in die Roͤre eingeſchlagene Loͤcher Splinte oder kleine Naͤgel,

laͤſſet zuerſt die Kugel durch den in der Roͤre angezuͤndeten ſchwarzen feu⸗

rigen Saz rauſchen , und gibt alsdann dem Stabe Feuer .

H §˖. 63.
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§. 63.

Von den Waſ⸗ Die dritte Art iſt eine Kugel mit Schlaͤgen. Dieſe laͤſſet man in

S10 beliebiger Groͤſſe aus Erlenholz eirkelrund drehen , und durch ein unten be⸗

Fig . 2 . findliches à bis 3 Zol weites Loch aushoͤlen, ſo , daß das Holz 2 Zol ſtark

bleibet, oben aber mit einem 1 Zol weiten Brandloche verſehen ; alsdann

leimet man uͤber die ganze Kugel Hanf , laͤſſet ſie wol troknen , boret von

oben bis unten ſchlangenweiſe hinunter ſo viel kleine Communicationsloͤ⸗

cher , als man Schlaͤge anbringen wil , fuͤllet die Kugel von unten durch
das groſſe Loch mit Saz , leimet in daſſelbe einen genau darein paſſenden
gedreheten Spont , in deſſen Mitte ein kleines Zuͤndloch iſt , verkuͤttet die

Kugel und bekleidet ſie mit Leinwand ; ferner ſtecket man in die kleinen ge⸗

borten Loͤcher einen mit Mehlpulver gefuͤlten Federkiel oder ein damit ver⸗

ſehenes duͤnnes Rohr , ſetzet die aus Kartenblaͤttern gemachten und mit

Bindfaden bewundenen , oder aber die aus Huͤlſen verfertigten und mit

Leim beſtrichenen Schlaͤge darauf , beveſtiget ſie an die Kugel , und leimet

unten noch einen gröͤſſern Schlag an dieſelbe ; zulezt haͤnget man das Stein

oder Bleygewicht darunter , und tauchet die ganze Kugel , wann zuvor

das obere Brandloch mit feurigem Saz geſchlagen und verkappet worden ,

ganz und gar in zerlaſſenes Pech .

§. 64 .

Beſondere Die Staͤbe und die Feuerraͤder geben , wann ſie uͤber dem Waſſer
n verbrant werden , wegen ihres Widerſcheins einem Feuerwerk ein herliches

fenden Stä⸗ Anſehen . Weil man aber dieſe Stuͤcke nicht , wie auf dem Lande , an

S dem
geſt geſezte Pfaͤle ſchrauben , und auf Kugeln und dergleichen ſie nicht alle⸗

zeit anbringen kan und wil , ſo bedienet man ſich einer Mʒaſchine , die auf
Fig . 3 . nachfolgende Art gemachet wird : Man laͤſſet in ein gemeines Schiebkar⸗

renrad ſtat der Nabe einen Pfoſten ſetzen, denſelben oberwerts à auch wol

3 , und unten 1 Fus hervorſtehen, ingleichen 4 Leiſten nach der Groͤſſe des

Rades in ein Quadrat zuſammen nageln , die Enden bis auf 1 Fus abſaͤ⸗

gen , das Rad darauf beveſtigen und den Pfoſten mit einem eiſernen Ring

belegen , die Spindel zum horizontalen Umlauf an einer 2 fuͤßigen Maſchi⸗
ne
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ne oben , zum perpendicularen Umlauf aber an einer3 fuͤßigen zur Seite
darein ſchrauben , unten an die eingeſchlagene Krampe ein Gewichte von

Steinen oder Kugeln anhaͤngen, und die Maſchine alſo mit dem daran ge⸗

ſchraubten Stabe auf das Waſſer ſetzen.

§. 65,.
Die Pompen mit andern daneben angebrachten Feuerwerksſtuͤcken Wie man eine

zieren ein Feuerwerk nicht weniger . Wie ich nun in dem 1. Capitel . — t
von den Pompen ſelbſt hinlaͤnglich gehandelt habe , ſo erinnere ich anitzo zet .
nur noch, daß man die Pompe weiter im Loch und ſtaͤrker von Holz , doch
aber , weil unten kein Stachel noͤtig iſt , niedriger machet , und zu mehre⸗
rer Annemlichkeit theils mit mancherley ausfarenden Feuern , ſowol durch
Sternputzen , als Luft⸗ und Waſſerſchwaͤrmer aus den Buͤchſen, theils
aber mit vielen an die Pompe angebrachten Schlaͤgen dabey abzuwechſeln
ſuchet . Wenn man die Pompe nebſt andern Stuͤcken auf das Waſſer ſe⸗

tzen wil , ſo ſtellet man ſie auf eine von Bretern gemachte runde Scheibe ,
ſetzet ein mit Taͤuchern und Enten ohne Brandhuͤlſe verſeztes Fas , deſſen
Boden , das Hineindringen des Waſſers zu verweren, ziemlich hoch in die

Staͤbe geſetzet worden , daneben , rucket die beiden Stücke nahe aneinan⸗

der , und ſuchet dieſen beiden ungleich ſchweren Koͤrpern die Balance auf
dem Waſſer zu erhalten ; alsdann zeichnet man die beiden Plaͤtze, machet

erſtlich die Pompe veſte , verſiehet dieſelbe mit einer Communicationsroͤre,
welche von dem lezten Satze zu dem in das Fas zum Ausſtoſſen der Taͤu⸗

cher und Enten geſchuͤtteten Pulver gehet , ſetzet das Fas gehoͤrig daran ,
und beveſtiget daſſelbe . Wann die Pompe faſt ausgebrant iſt , ſo gehet
das Feuer durch die Roͤre zu dem Pulber , und dieſes ſtoͤſſet die Enten ,

Taͤucher ꝛc. heraus , wodurch man alſo ein abwechſelndes Feuer
erhaͤlt und das Feuerwerk ungemein

zieret,
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